
Datenschützer 
gegen Lockerung

Potsdam (dapd) Die geplante 
Vereinheitlichung europäi-
scher Datenschutzstandards 
darf nach Ansicht der Daten-
schutzbeauftragten der Länder 
nicht zu einer Lockerung von 
Vorgaben in Deutschland füh-
ren. Es gebe die Befürchtung, 
dass mindere Standards zum 
Maßstab werden, sagte Bran-
denburgs oberste Datenschüt-
zerin Dagmar Hartge gestern 
in Potsdam nach der 83. Kon-
ferenz der Datenschutzbeauf-
tragten der Länder. 

Privatschulen 
nicht in Finanznöten
Potsdam (dapd) Die neue Fi-
nanzierungsstruktur für Pri-
vatschulen hat nach Darstel-
lung von Bildungsministerin 
Martina Münch (SPD) keine 
Schule in wirtschaftliche Not 
gebracht. Kein Träger habe 
eine für diesen Fall angebotene 
Unterstützung beantragt, sagte 
Münch gestern im Landtag. Sie 
wies den Vorwurf der CDU zu-
rück, wonach die Kürzungen 
zu heftig seien. Es habe sich 
um maßvolle Kürzungen ge-
handelt, die zuvor mit den Trä-
gern erörtern worden seien. 

Gedenktafel
enthüllt

Kunersdorf (nv) Bärbel Simon 
vom Cold War Museum Berlin 
hat gestern eine Gedenktafel 
zu Ehren von Stabsfeldwebel 
Philippe Mariotti im Bunker 
Kunersdorf (Märkisch-Oder-
land) enthüllt. Das Mitglied 
der französischen Militärver-
bindungsmission kam am 
22. März 1984 durch einen von 
der Stasi verschuldeten Un-
fall ums Leben. Eine Ausstel-
lung im Bunker thematisiert 
die Arbeit der Verbindungs-
missionen während des Kal-
ten Krieges.

13-jähriges Kind 
brutal verprügelt

Brandenburg/Havel (dpa) Be-
schimpft, mit Plastikflasche 
geschlagen und ins Gesicht ge-
boxt: Ein 13 Jahre altes Mäd-
chen ist in Brandenburg an der 
Havel von einem 16-Jährigen 
misshandelt worden. Wie die 
Polizei gestern mitteilte, wurde 
sie in einer Straßenbahn ange-
pöbelt und später verprügelt. 
Das Mädchen musste in ein 
Krankenhaus.

Aus der Mark

Von HENNING KRAUDZUN

Potsdam (MOZ) Darf der Ver-
fassungsschutz Aufklärungs-
arbeit an Schulen leisten? Mit 
dieser Frage beschäftigten sich 
am Donnerstagabend Experten 
in der Landeszentrale für poli-
tische Bildung. Bereits seit Jah-
ren informieren die Geheim-
dienstler Jugendliche über 
extremistische Strukturen. 

Mit einem Satz brachte der Poli-
tikwissenschaftler Michael Kohl-
struck die zahlreich erschiene-
nen Verfassungsschützer gegen 
sich auf: „Der Verfassungsschutz 
ist ein Fremdkörper in der Zivil-
gesellschaft“, sagte der Experte. 
Das zeigte Wirkung. Ebenso die 
Feststellung, dass die Behörde an 
„Imageverlusten“ leide.

Kohlstruck ist der Auffas-
sung, dass der Geheimdienst al-
lein „Instrument der Abwehr“ 
sei und sich nicht in Bildungs-
arbeit einzumischen habe. Zu-
dem enthielten die jährlichen 
Verfassungsschutzberichte auch 
problematische Passagen, die Be-
troffene zu Unrecht an den Pran-
ger stellen. Er nannte das Beispiel 
des linken Jugendzentrums „Mit-
tendrin“ in Neuruppin (Ostprig-
nitz-Ruppin).

Die Aufgabe der Behörde sei 
das Beobachten und Sammeln 
von Informationen sowie deren 
Prüfung auf verfassungsfeindli-
che Tendenzen. Doch gerade die 
konspirative Arbeit mache den 
Geheimdienst zu einem ungeeig-
neten Gesprächspartner an Schu-
len. „Da geht es auch um Waf-
fengleichheit.“   

Der frühere Chef des Verfas-
sungsschutzes in Nordrhein-
Westfalen, Hartwig Möller, schil-
derte indes Beispiele, bei denen 
die Aufklärungsarbeit von den 
Schulen erwünscht war und gute 
Resonanz fand. Gerade die frühe 
Jugend sei eine Einstiegs-Phase 
in den Rechtsextremismus, sagte 
er. Da könne man mit Gesprä-
chen gegensteuern. „Wir sind 
aber keine Sozialarbeiter.“   

Seit Wochen steht der Verfas-
sungsschutz wegen der Mordserie 
des Zwickauer Neonazi-Trios in 
der Kritik. Politiker bemängeln 
die Strukturen der 17 Behörden 
bei Bund und Ländern. Ein Unter-
suchungsausschuss will die Pan-
nen aufklären. Zudem gab es Är-
ger wegen der Bespitzelung von 
Linke-Politikern.

An Jugendliche könne man die 
Schlapphüte nicht heranlassen, 
da diese nur über Feinde aufklär-

ten, hieß es. Dies entspreche nicht 
den Idealen von Bildungsarbeit. 
Eine Sozialarbeiterin erkannte 
darin eine „enorme Schräglage“. 
Der Rechtsextremismus-Experte 
Fritz Burschel sprach von „un-
heimlichen Machtmitteln“, die 
politisch von jeweiligen Regie-
rungen missbraucht würden. 

Die Zahl der Geheimdienst-
ler soll in Brandenburg bis 2015 
ohnehin um ein Drittel auf 90 

sinken. Manche Linkspoliti-
ker im Land wollen diese ganz 
einsparen. Nach eigenen Anga-
ben unterrichtete die Behörde 
im Vorjahr rund 4800 Bürger in 
110 Veranstaltungen. Ein Info-
Mobil fuhr vor allem zu Schu-
len, Feuerwehren und Sportver-
einen. 

„Wir haben mehr Anfragen als 
wir leisten können“, sagte Win-
friede Schreiber, Chefin des mär-

kischen Verfassungsschutzes, in 
der Diskussion. Sie hofft daher, 
dass Bürgermeister und Ver-
einschefs selbst mehr zur Auf-
klärung über Extremismus un-
ternehmen.  

Entschieden wurde die Frage, 
ob die Informationsoffensive 
überhaupt vom Gesetz gedeckt 
wird, in der Debatte nicht. Jede 
Seite deutete die Paragrafen un-
terschiedlich. 

Streitgespräch über die Aufklärungskampagne des Verfassungsschutzes an Schulen

Geheime Bildungsarbeit

Überwacht: In die Türklingel des Amtes für Verfassungsschutz ist eine Kamera integriert. Exper-
ten stritten in Potsdam, ob die Behörde Aufklärungsarbeit in Schulen betreiben darf. Foto: dpa

Von MATHIAS HAUSDING

Potsdam (MOZ) Der Prozess 
um den Tod zweier dänischer 
Mädchen am Landgericht Pots-
dam ist wegen eines Selbst-
mordversuchs des Angeklagten 
ins Stocken geraten. Minutenge-
nau ist im Protokoll der Justiz-
vollzugsanstalt Brandenburg/
Havel festgehalten, was sich 
gestern früh in Zelle 14149 er-
eignet hat. Beim Wecken um 
5.30 Uhr habe man den ange-
klagten Doppelmörder Peter R. 
„laut schnarchend“ vorgefun-
den. Nach „mehrfachem ver-
geblichen Rütteln“ verständig-
ten die Wärter den Notarzt, der 
5.50 Uhr in der Zelle eintraf. 

Um 6.10 Uhr brachte ein Ret-
tungswagen den Dänen, der 
wegen eines Sorgerechtsstreits 
seine neun und zehn Jahre alten 
Töchter während eines Urlaubs 
im Havelland umgebracht hat, 
in das Haftkrankenhaus. Dort 
stellte sich schnell heraus, dass 
keine Lebensgefahr besteht. Die 
eingenommene Dosis an Tablet-
ten – Schlafmittel oder Antide-
pressiva – war viel zu gering.

Etwa zur gleichen Zeit war-
teten im Gerichtssaal unter 
anderem drei 
Zeuginnen aus 
Dänemark auf 
den Gefangenen-
transport aus der 
JVA. Die Mutter 
des Angeklag-
ten, seine Tante 
sowie die Mutter der toten Kin-
der, Peter R.s Ex-Frau Christina, 
sollten an dem Tag vernommen 
werden. Nur allmählich sickerte 
durch, was sich am Morgen im 
Gefängnis ereignet hat. Ge-
gen Mittag stand fest, dass der 
40-Jährige nicht verhandlungs-
fähig ist und der Prozess für eine 
Woche unterbrochen wird. Alle 
Verfahrensbeteiligten waren 
sich einig, dass Peter R. anwe-
send sein sollte, wenn seine frü-
here Ehefrau aussagt.

Über die Gründe des Suizid-
versuchs gibt es nur Vermutun-
gen. Einen Abschiedsbrief hat er 
nach Angaben des Justizminis-
teriums nicht hinterlassen. Viel-
leicht hat der gelernte Bio-Bauer 
auch wieder nur geblufft und 
wollte sich nicht wirklich um-
bringen. Die Staatsanwaltschaft 
wirft ihm vor, dass er so bereits 
bei der Tötung der Kinder im 
vergangenen Sommer agiert hat. 
Anders als der Angeklagte be-
hauptet, habe er damals nicht 

ernsthaft vorgehabt, sich ge-
meinsam mit den Kindern um-
zubringen.

Möglicherweise hoffte Peter 
R. auch, sich dank der Über-
dosis vor der Begegnung mit sei-
ner Ex-Frau drücken zu können.
Prozessbeobachter aus Däne-
mark berichten, dass es dort
üblich sei, auch in Abwesen-
heit des Angeklagten zu ver-
handeln. Vielleicht wusste der

Mann nicht, dass 
dies in Deutsch-
land nur in Aus-
nahme f ä l l e n 
so gehandhabt 
wird. 

Nun ist Ne-
b e n k l ä g e r i n 

Christina O. für den 3. Mai er-
neut als Zeugin geladen. Sie 
machte gestern im Gericht ei-
nen gefassten Eindruck. Bereits 
in der vergangenen Woche hatte 
sie die Reise nach Potsdam ge-
macht und sich, von der Öffent-
lichkeit unbemerkt, in die letzte 
Reihe des Zuschauerraums ge-
setzt. „Um die Atmosphäre im 
Saal kennenzulernen“, wie ihr 
Anwalt Matthias Schöneburg 
gestern erläuterte.

Einzig Peter R. hatte ihre 
Anwesenheit bemerkt. „Er war
schockiert, sie zu sehen“, räumte
sein Verteidiger Thomas Arndt
ein. Schöneburg nannte es „eine
feige und theatralische Aktion“,
sich mit ein paar Schlaftabletten
der Verhandlung entziehen zu
wollen. Wie es dazu kommen
konnte, dass der Häftling Tab-
letten bunkert, blieb zunächst
unklar. „Die Einnahme der Me-
dikamente wird grundsätzlich
überwacht“, hieß es dazu aus
dem Ministerium.

Dänischer Kindsmörder wollte sich vergiften

Angeklagter begeht 
Suizidversuch

Vor Gericht angeklagt: der 
Däne Peter R. Foto: ZB

Möglicherweise 
hatte er Angst vor 

der Begegnung mit 
seiner Ex-Frau


